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Die Währungsfrage im Reichstag. 

Von den beiden „großen“ oder „direkten“ Mitteln der 
Agrarier haben die verbündeten Regierungen wie den Antrag 
Kanitz ſo nun auch den Antrag Mirbach abgelehnt. 

Wer die Ereigniſſe ſeit dem Reichstagsbeſchluß vom 16. 
Februar verfolgt hat, konnte über die Stellung des Bundesraths 
kaum im Zweifel ſein. Erſt vor wenigen Wochen, am 20. De⸗ 
zember 1895, hat die engliſche Nation die Kündigung ihrer 
Goldwährungs⸗Guthaben mit Erfolg gegen Nordamerika als ein 
ſchlagfertiges Mittel der ſtändigen Kriegsbereitſchaft angewandt. 
Die engliſche Natton kann dieſer ſtets paraten Ausrüſtung nicht 
entrathen, am wenigſten in ihrer derzeitigen Lage, die zu neuen 
Rüſtungen antreibt. Da nun zudem nicht einmal für die erſte 
Vorfrage, über die Wiederaufnahme der indiſchen Silberprägung, 
geſchweige denn für ein detaillirtes Programm irgendwelche 
Ausſicht auf eine Verſtändigung beſteht, ſo wird wohl jedermann 
den verbündeten Regierungen Recht geben, wenn fie meinen, zur 
Einberufung einer internationalen Währungskonferenz ſei heute 
nicht der geeignete Augenblick. 

Bei der heutigen Sachlage jedoch muß man noch weiter 
gehen. Gerade die Abwehr des amerikaniſchen Chauvinismus 
vom 18.20. Dezember 1895 war ganz geeignet, den unüb‘rbrüd: 
baren Intereſſen - Gegenjag zu beleuchten, der einem Doppel⸗ 
währungsbund auf Scite der hierfür in Betracht kommenden 
Gläubiger⸗ und Schuldnerländer im Wege ſteht Die nordame⸗ 
rikaniſchen Silbermänner ſtellen unverblümt als den Zweck dieſes 
Staatenbundes hin, daß Amerika die in Europa aufgenommenen 
Anleihen von 15-20 Milliarden Mk. mit halbentwerthetem 
Silber bezahlen kann: welcher vernünftige Grund liegt für Eu⸗ 
ropa vor, eine ſolche Schuldenabſtoßung zu ermöglichen? Aehn⸗ 
lich haben die engliſchen Bimetalliſten nur die beſonderen In⸗ 
tereſſen des eignen Landes im Auge; die kontinentalen Großmächte 
ſollen zu Gunſten der Baumwollinduſtriellen von Lan caſhire und 
des indiſchen Governments den indiſchen Rupienkurs in die Höhe 
bringen, England aber ſelbſt hierfür weder Riſiko noch Koſten 
auf ſich nehmen. Darauf laufen auch alle die Verſicherungen 
des bimetalliſtiſchen Renommier⸗Miniſters Balfour hinaus. Das 
„Deutſche Wochenblatt“ vom 6. d. Mis. erklärt in der gewohnten 
großzſprecheriſchen Weiſe, es wäre kein ſchreienderer Gegenſatz 
denkbar, als wenn ein leitender Miniſter, wie Balfour, bei jeder 
Gelegenheit betone, daß er eine internationale Verſtändigung 
wünſche, während gleichzeitig ſein Kabinett ſchon den Verſuch zu 
einer ſolchen abweiſt. Das „Deutſche Wochenblatt? erhielt am 
gleichen Tage, an dem es dies niederſchrieb, von ſeinem Freunde 
Balfour ein Desaveu; er wies gegenüber einer Deputation der 
Landwirthe der öſtlichen Grafſchaften, die meinte, das engliche 
Miniſterium ſolle auf die auswärtigen Nationen einen Druck zu 
Gunſten der internationalen Währungskonferenz ausüben, unum⸗ 
wunden darauf hin, daß die Hinderniſſe, die einer Löſung der 
Frage im Wege ſtünden, nicht bei den aus wärtigen Nationen, 
ſondern bei der englichen ſelbſt liegen. 

Hält man ſodann Umſchau über die andern Staaten, die an 
einer Währungs konferenz weiter intereſſiert find, ſo ſtößt man 
zuerſt auf Frankreich, das es nicht ungern ſehen würde, wenn 
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den Vollwerth gebracht würden; aber für ein bimetalliſtiſches 
Experiment Opfer zu bringen, davon wird die franzöſiſche 
Regierung gerade durch die übeln Erfahrungen abgehalten, die 
das Land in ſeiner Thätigkeit als Uniberſal⸗Wechſelbureau für 
England ſowie mit der lateiniſchen Münzunion gemacht hat. 
Bleiben etwa noch Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn übrig: aber 
beide Staaten richten ihr ganzes Bemühen darauf, ihren Gold- 
ſchatz noch mehr zu vergrößern. Wohin überhaupt ſeit drei 
Jahrzehnten der moderne Verkehr unaufhaltſam drängt, dafür 
liegt u. a. auch in dem jüngſten Uebergang Chiles und Bulgariens 
zur Goldwährung wenigſtens ein Anzeichen: Vor drei Jahr⸗ 
zehnten zählten die Goldwährungsſtaaten 40 Millionen, heute 
359 Millionen Einwohner, darunter die am Handelsverkehr am 
meiſten betheiligten Nationen. 

Nun gilt in der Nationalökonomie die Ausführb arkeit als 
der Prüfft:in oder Experimentalbeweis der richtigen Schluß⸗ 
folgerung : demgemäß iſt die neue Offenlegung der gänzlichen 
Unmöglichkeit einer internationalen Verſtändigung über die 
Doppelwährung ein Beweis dafür, daß für die bimetalliſtiſchen 
Don Duigoterien mit ihren Einſeitigkeiten, Uebertreibungen und 
Verhetzungen überhaupt die Zeit vorbei if. Hier eine endgiltige 
Abrechnung zu halten, ſollte doch nicht ſchwer fallen. Die 
bimetalliſtiſchen Agitatoren drängen ja ſelbſt darauf: ſchon vor 
einem Vierteljahr ſtellten ſie dem Reichskanzler und ſeinen 
Beamten die Alternative: Unterwerfen oder Zurücktreten! Auch 
heute renommieren fie wieder mit ihrem Einfluß hinter den 
Kouliſſen; ſie rathen dem Reichskanzler dringend, ſich die Finger 
nicht zu verbrennen. Und doch find dieſe Neſſeln von der Art, 
daß ſie nur den brennen, der ſie nicht feſt anfaßt. 


Die Umtaufe des Prinzen Boris 


iſt am geſtrigen Freitag in Sofia, der bulgariſchen Haupiſtadt, 
vollzogen worden. Schon früh morgens waren die Straßen von 
einer großen Volksmenge in allen möglichen Trachten angefüllt. 
Die Truppen holten mit Muſik die Fahnen aus dem Palais des 
Prinzen ab und nahmen in den Straßen vom Palais bis zur 
Kirche Aufſtellung. Um 10 Uhr begann die Anfahrt zur Kirche. 
Am 10%, Uhr fuhren der ruſſiſche Generalmajor Graf 
Goleniſtchew⸗Kutuſow und der ruſſiſche diplomatiſche Agent von 
Tſcharikow im vierſpännigen Galawagen an; ihnen folgten bald 
in einem gleichen Wagen die türkiſchen Würdenträger. Mit 
großer Eskorte von Leibgardereitern traf Prinz Ferdinand 
kurz vor 11 Uhr ein; ſobald er ausgeſtiegen war, wurden Wagen 
und Eskorte nach dem Palais zurückgeschickt, um den Prinzen 
Boris abzuholen, welcher alsbald unter dem Jubel der Menge 
bei der Kirche eintraf. Kurz vor 12 Uhr war die Ceremonie 
beendet und Prinz Boris wurde unter Kanonendonner und 
erneutem Jubel der Menge nach dem Palais zurückgebracht. 
Prinz Ferdinand verließ erſt einige Zeit ſpäter mit den hohen 
Würdenträgern die Kirche und ſchritt in Begleitung der ruſſiſchen 
und türkiſchen Vertretung die Front der vor der Kirche aufge⸗ 
ſtellten Truppen ab. Um 1 Uhr verließen der Prinz und die 
anderen Theilnehmer an der Ceremonie den Platz in derſelben 
Weiſe, wie fie gekommen waren. Der Jubel iſt groß; auch die 
türkiſchen Vertreter wurden mit großem Beifalle begrüßt. 


ſeine drei Milltarden Mark Silbermünzen wieder irgendwie auf 
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(6. Fortſetzung.) 

Die Jungfer brachte den leichten, etwas zerdrückten Sommer⸗ 
hut und Handſchuhe nebſt Schirm und erzählte, daß der Herr 
noch einmal weggefahren jet. Die Zeitverſäumniß von Helgoland 
mußte durch vermehrte Thätigkeit wieder eingebracht werden. 
Schwerlich würde er vor halb neun Uhr zurück ſein; Dora 
brauchte ſich nicht mit ihrer Rückkehr übereilen. 

Die junge Frau ſchlug den Weg durch den Park ein und 
gelangte bald ins Freie. Ein wenig ermüdet ſetzte fie ſich auf 
einen thymianduftenden Feldrain und blickte über die kahlen, ab» 
geernteten Felder hinweg in die Ferne. 

Dort drüben, wenige Kilometer entfernt, lag Mülverſtedt; 
deutlich erkannte ſie den Kirchthurm und die Zinnen des Schloſſes. 
In den Fenſtern ſplegelte ſich die Abendſonne, grell und augen 
verblendend Hligten die Lichter zu Dora herüber. Wo 
mochte er weilen? Es war ihr Troſt, Erleichterung, Befreiung, 
daß fie ihn fern wußte. Der Gatte hatte allerdings Müloerſtedi's 
Abweſenheit ſchon bedauert — um Dora's willen. „Du biſt 
noch zu unerfahren als Amazone. Kind,“ hatte er noch geſtern 
gejagt, „bitte, warte bis Mülverſtedt wieder hier ift und Dich 
begleiten kann. Nein, Du biſt wirklich noch keine Reiterin — 
ich bin immer in Sorge um Dich! Wirſt Du das Reiten 
einſtellen, mir zu Gefallen, wenigſtens bis Mülverftevt da iſt?“ 
Dora hatte verſprochen, ihre Reitſtubien ganz zu unterlaſſen und 
ihm vorgeschlagen, Calypſo zu verkaufen. Denn mit Mülverſtedt 
wollte ſie niemals wieder reiten; das war felſenfeſter Entſchluß. 
Hoffentlich kam er überhaupt nicht in dieſem Herbſtet. 
Sie war entſchieden ruhiger geworden, ſeit ſie ſich von dem 
Bann, mit dem er ſie umgab, losgeriſſen hatte und vor ihm 
geflohen war. 


Auch die Zeit in Helgoland hatte günſt'g auf ihren Seelen. 


uſtand gewirkt. Im Anſchauen erhabener Naturbilder hatte fie 
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ſich freier gefühlt und begeifterte Schilderungen an Vater und 
Schweſter geſandt über das Eiland, das „wie ein Opferſtein ſei, 
den ſich der Schöpfer nach Erſchaffung der Welt ſelbſt im Meere 
aufgerichtet habe“ Sie empfand kein Glück, aber ſie empfand 
auch keinen Schmerz, und das Gefühl der Befriedigung, das über 
fie kam, wenn fie Bernhard heiter und vergnügt ſah, war wohl: 
thuend. Sie wollte es nicht opfern.. .. Die Leere freilich, die 
unheimliche Leere im Herzen ... „Wenn ich nur ein Kind hätte, 
o, ein Kind! Ich würde glücklich ſein!“ 
Sie preßte das Taſchentuch vor die Augen und ſtand 
thränenſchluckend auf. Den Pfad verfolgend gerieth ſie in den 
Wald und auf einen Berg, deſſen Kamm die Grenzſcheide von 
Almenhauſen und Mülverftedt bildete. Oben auf der Höhe lag 
ein Borkenhäuschen mit Spitzbogenfenſtern aus Glas, Eremitage 
genannt, das dem Beſitzer von Almenhauſen ugehörte. Die 
Amtsräthin hatte es ſich vor Jahren anlegen laſſen, um täglich 
einige Stunden daſelbſt zuzub ringen und Waldluft zu genießen. 
Dora kam ſeltener hierher, die Einſamkeit war bedrückend 
für ſie. Auch jetzt überkommt ne ein Gefühl von Furcht. 
wendet fi wieder. Da ſtarrt ihr ein Haſelnußzweig entgegen 
mit hart in einander gefügten Früchten, die wie graue Blüthen⸗ 
kuoſpen ausschauen. Sie bricht den Haſelnußzweig als beſondere 
Zierde für ihr Bouquet. Es wird den Gatten erfreuen. 
5 In dieſem Augenblicke ertönt lauter Donner grade über 
ihrem Haupte. Der Ausbruch des Wetters iſt näher als ſie 
gedacht hatte. Das Walddickicht geſtattete keine Umſchau. Die 
Dunkelheit nimmt zu und wird beängſtigend. Glücklicherweiſe 
erinnert ſich Dora eines Richtwegs, der ſie in längſtens fünfzehn 
Minuten bergab führen muß. Sie wendet ſich thut einige 
Schritte in überſtürzender Eile ſteil bergabwärts und — ſin 
mit einem Schmerzenslaut zuſanmen. Der linke Fuß iſt 
verſtaucht 
„Gnädige Frau? Oder it's die Waldfee?“ hört ſich Dora 
von ſeitwärts anſprechen. 
Der Ton, dieſe Stimme — er würde fie vermuthlich vom 
Tode erwecken! Schüchtern, todterſchrocken blickt fie auf und ſieht 
in der That Mülverſtedt vor ſich. 


Sie 
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Ein ſpäteres Telegramm beſagt noch Folgendes: Wohl 
niemals wogte eine ſo zahlreiche Volksmenge durch die Straßen 
Sofi is. Während des ganzen Nachmittags zogen Volkshaufen 
vom prinzlichen Palais zum Hauſe des ruſſiſchen diplomatiſchen 
Agenten und von dort nach der Wohnung des Miniſterpräſidenten 
Stoilow, wo ſie überall unter Hurrahrufen begeiſterte Huldi⸗ 
gungen darbrachten. Der Prinz Ferdinand, der ruſſiſche und der 
türkiſche Vertreter fuhren, von Leibgardereitern eskortirt, bei den 
Mitgliedern des diplomatiſchen Corps vor und ſtatteten denſelben 
Beſuche ab. 

Abends fand eine glänzende Illumination ſtatt, deren 
Mittelpunkt ein großartiges Feuerwerk vor dem Schloſſe bildete. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Februar. 


Der Kaiſer, welcher ſich im Jagdſchloß Hubertusſtock des 
beſten Wohlſeins erfreut, erlegte in der Umgebung des Schloſſes 
einen ſta ken Vierzehnender und einen ebenfalls ſehr ſtarken 
Damſchaufler. Die Kalſerin hat ſich am Freitag ebenfalls 
nach Hubertusſtock begeben, wo ſie Nachmittags angekommen iſt. 

Zur Vereidigung der Marinerekrut en beab⸗ 
lesen der Kaiſer am 17. Februar in Wilhelmshaven einzu. 
reffen. 

Herzog Ernſt von Sachſen⸗Alten burg iſt, von 
Oldenburg kommend, in Braunſchweig eingetroffen und wird 
mehrere Tage als Gaſt des Prinzregenten dort verweilen. 

Prinz Konſtantin Hohenlohe ⸗Schill ingsfürſt, 
der erſte öſterreichiſche Oberhofmeiſter, iſt Freitag Nacht in Folge 
von Herzlähmung geſtorben. Prinz Konſtantin war der jüngſte 
Bruder unſeres Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe. Am 8. 
September 1828 geboren, hat der Heimgegangene ein Alter von 
nahezu 68 Jahren erreicht. Als erſter Oberhofmeiſter nahm er 
den vornehmſten Rang unter den Hofbeamten des Kalſers Franz 
Joſeph ein; er war General der Kavallerie. Von den Brüdern 
des Reichskanzlers lebt ſomit jetzt nur noch der Kardinal Prinz 
Hohenlohe in Rom. . 

Zu einer Sitzung der Linienkomiſſion trafen 
in Wiesbaden 76 höhere Offiziere und Eiſenbahndirektoren ein. 
Die Verhandlungen, die ſich auf den Mobilmachungsfall 
beziehen, werden ſtreng geheim gehalten. i 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurden 
zum Poſtetat folgende Reſolutionen des Abg. Enneccerus (ntl.) 
einſtimmig angenommen: Den Reichskanzler zu erſuchen, bei Auf⸗ 
ſtellung des nächſtjährigen Etats auf eine Erhöhung des Meiſt⸗ 
gehalts der Landbriefträger bis 1000 Mark Bedacht zu 
nehmen durch Ein ſtellung einer weiteren Gehaltsſtufe mit drei⸗ 
jähriger Aufrückungszeit“, ferner: „Den Reichskanzler zu erjuchen, 
dahin zu wirken, daß die Befiimmungen über die Anrechnung 
der Milttärdienſtzeit bis zu einem Jahre auf die vor dem 1. Ja⸗ 
nnar 1892 angeſtellten Beamten ausgedehnt werde.“ 

Die Börſenkommiſſion hat folgenden wichtigen Ans 
trag der Abg. Placke und Paaſche (ntl.) angenommen: Den 
Terminhandel in Antheilen von Erwerbsgeſellſchaften nur zu ge⸗ 
ftatten, wenn das Kapital der betr. Geſellſchaft mindeſtens 20 
P— — — —— — e — —— — — 


„Müffen wir uns hier treffen?“ fragt Mülverſtedt in 
ſonderbarem Tone. Zugleich gewahrt er aber auch, daß fie 
2 leidet und fteht einen Augenblick rathlos und 
erſchrocken. 

Dora berichtet den Unfall und verſucht aufzuſtehen. — 
Umſonſt! ... Dazu ertönt abermaliger Donner, laut und mark⸗ 
erſchütternd, und große Regentropfen praſſeln auf das grüne 
Blattdickicht nieder. Br 

„Eine Rückehe ift unmöglich!“ entſcheidet Mülverſtedt. „Aber 
vielleicht können wir bis zur Eremitage gelangen? — — Werden 
Sie meine Hülfe zurückweiſen ?“ 

Dora macht wirklich eine ähnliche, ſer energiihe Bewegung 


und ſteht ſelbſiſtändig auf. Aber fie ſchwankt und droht 
zu fallen. . 
Da — ein Moment — und fie ſitzt auf Mülverſtedt's 


Arm wie ein Kind. Stumm wendet er ſich mit ſeiner Laſt dem 
VBorkenhäuschen zu. Die Eingangsthür iſt verſchloſſen, der 
Schlüſſel befindet ſich jederzerzeit in den Händen des Gärtners. 
Aber auf der kleinen überdachten Veranda ſtehen Bänke und 
Stühle aus Birkengeflecht. Er ließ ſie ſanft auf eine Bank nieder. 

„Wird der Arzt nöthig ſein ?“ fragte er. 

„Nein! Der Schmerz läßt nach!“ 

„Einige Zeit müſſen wir hier verweilen. Das Wetter wird 
noch ſchlimmer werden, fürchte ich,“ ſagte Mülverftedt, ſich 
prüfend umblickend. „Nun, wir ſind im Trockenen, gnädige 
Frau! 

„Wann — find Sie zurückgekommen?“ fragt Dora. 

„Schon länger als acht Tage“, geſteht Mülverſtedt, „— um 
Haſen und Hühner zu ſchießen,“ ſetzt er verhüllend hinzu. 

„Niemand wußte darum, auch mein Mann nicht,“ bemerkt 
Dora, als ob fie ihre Anweſenheit damit erklären wolle. 45 

In dieſem Augenblick erhebt ſich ein orkanartiger Sturm 
und fährt brauſend in die mächtige Krone einer Buche, die, ihre 
grünen Arme ausſtreckend, ſich mit den Schweſterbäumen kreuzt. 
Dazu zuckt Blitz auf Blitz — in ihrem bläulichen Lichte ſchauen 
ſich die Beiden an wie Geiſter. Und wieder ein Windſtoß in 
die Aeſte der Buche, die wie ein treuer Wachter dicht neben dem 
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Millionen beträgt. Ferner fol der Terminhandel in Bergwerks⸗ und 
Induſtriepapieren unterſagt ſein. 

Das Reichs geſundheitsamt bat feinen Beamten Dr. 
Windiſch nach Biebrich entjandt, der in der dortigen 
Margarinefabrik von Cron und Scheffer praktiſche Verſuche 
bezüglich der Verwendung von Mager⸗ und Vollmilch für 
Margarine und in Bezug auf das Färben der Margarine anſtellt. 

Der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt eine 
Denkſchrift über die Entwicklung der gewerblichen Fortbil⸗ 
dungs ſchulen und gewerblichen Fachſchulen, ſoweit fie 
zum Reſſort des Miniſteriums für Handel und Gewerbe gehören, 
während der Jahre 1891 — 1895 zugegangen. Danach betrugen 
die Aufwendungen aus Staatsmitteln für dieſe Schulen — mit 
Ausſchluß der Navigationsſchulen und Unterrichtsanſtalten für 
das Bergfach — 1891/92, 886 933 Mark (aus Gemeinde⸗ 
mitteln 487 924), 1892/93: 965 480, 1893/94: 1014 228, 
189495: 1 161 456, 189596: 1 263 157 50, 1896/97: 
1428 784 (aus Gemeindemitteln 744 797.50). In Betracht 
kamen dabei 1891/92: 44 Anſtalten, 189697: 55 Anftalten. 

Nach einer Meldung eines Halleſchen Blattes Hat der 
Unterrichtsminiſter von allen größeren Städten, die bei der 
Durchführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes an Staatsbei⸗ 
trägen verlieren, eine Statiſtik eingefordert, die ſchleunigſt nach 
einem vorgelegten Formular eingereicht werden ſoll. In der 
Ueberſicht wird lediglich über die Steuerverhältniſſe der betr. 
Städte und darüber Aufſchluß gegeben, wieviel Prozent mehr an 
Gemeindezuſchlägen zur Einkommenſteuer und den Realſteuern 
aufzubringen find, wenn die Städte den Staatszuſchuß 
verlieren. 

Eine gut beſuchte Verſammlung der Vorſtandsmitglieder und 
Vertrauensmänner der konſervativen Partei der Rhein⸗ 
propinz beſchloß einſtimmig, Folgendes dem Elfe rausſchuß 
milzutheilen: „Der Vorſtand und die Vertrauensmänner der 
konſervativen Partei des Rheinlandes bedauern aufs Tieſſte das 
Ausscheiden des Hofpredigers a. D. Stöcker aus dem Elferaus⸗ 
ſchuß und der konſervativen Partei unter Mißb lligung der Art 
und Weiſe, durch die der „verdiente und volksthümlichſte Mann 
der Partei“ aus der Parteileitung auszutreten gezwungen 
worden iſt. Die rheiniſchen Konſervativen behalten ſich weitere 
Schritte vor.“ 

Auch in Oſtpreußen iſt man mit der Verabſchiedung 
Stöckers garnicht einverſtanden. Rechtsanwalt Meyer⸗Tilſit 
veröffentlicht in einem konſervativen Blatte eine Erklärung 
worin es heißt: „Daß der „Elfer⸗Ausſchuß“ den bedeutendſten 
und volksthümlichſten Konſervativen, den wir zur Zeit beſitzen, 
aus ſeiner Mitte und aus der konſervativen Partei heraus: 
gedrängt hat, halte ich für einen groben politiſchon Fehler.“ 
Gleichzeitig theilt Rechtsanwalt Meyer mit, daß er ſein Amt als 
Mitglied des Ausſchuſſes des Oſtpreußiſchen Konſervativen⸗Vereins 
und als Delegirter für Tilſit und in Verfolg deſſen auch das 
Amt als Vorſitzender des Konſervativen Wahlvereins für die 
Kreiſe Tilſit und Niederung niedergelegt habe. 

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus überwies den 
Entwurf des neuen Wahlgeſetzes an die Geſetzgebungsdeputation 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten. Ein zweiter Antrag 
auf Ueberweiſung von 442 Reſolutionen, Proteſten und Petitionen 

egen die Wahlrechtsänderung an dieſe Deputation wurde ein⸗ 
immmig angenommen. 

Der Ausſtand in der Berliner Konfekt ionsinduſtrie 
nimmt an Ausdehnung zu. Es haben ſich bereits über zehn⸗ 
tauſend Perſonen, welche vom Montag ab auf eine Unterſtützung 
reflektiren, Streikkarten ausſtellen laſſen. Die Großkonfektio⸗ 
näre geben jetzt zu, daß einige kleine Stockungen (!) in ihrem 
Betriebe zu verzeichnen ſeien. Die Schneidermeiſter auf niedere 
Konfektion ſuchen die ſtreikenden Arbeiterinnen durch Aufnahme 
von Lehrmädchen zu erſetzen. Der weitaus größte Theil der 

Arbeiterinnen iſt noch unſchlüſſig; es hängt von den allernächſten 
Maßnahmen der Meiſter und Konfektionäre ab, ob der Streik 
ein allgemeiner wird. Die Zahl der Arbeiter und Näherinnen, 
welche die Damenkonfektion beſchäftigt, kann auf etwa 32: bis 
36 000 angegeben werden, von denen bis jetzt vielleicht der ſechſte 
Theil ſtreitt. Die Herrenkonfektion beſchäftigt 12 bis 15 000 
Perſonen, von denen ca. der dritte Theil ſtreikt. Die Geſchäfts. 
inhaber ſind aufs Neue nach dem Gewerbegericht geladen worden. 
Zwiſchenfälle haben ſich bisher nicht ereignet. — Eine Ver⸗ 
ſammlung von 1800 Schneidermeiſtern deſchloß einſtimmig, die 
Arheit ſofort niederzulegen, bis eine Einigung zwiſchen den 
Schneidermeiſtern und Konfektlonären erfolgt ſei. Eine Anzahl 
von Zwiſchenmeiſtern des Konfektionsgewerbes ſchloß wegen 
Arbeitermangele bis auf Weiteres ihre Werkſtätten. 

Der Streik der Berliner Tiſchlergeſellen 
iſt durch das Entgegenkommen der Meiſter erledigt worden, es 
iſt Lohnerhöhung und kürzere Arbeitszeit zugeſtanden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Freitag, 14. Februar. 


Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats des Aus⸗ 
wärtigen. 
Borkenhäuschen ſteht. Er packt den Stamm und rüttelt an den 
Aeſten, daß mit den rieſelnden Waſſertropfen leichte Zweige und 
Buchnüſſe hinabregnen. Jetzt gleitet auch ein leeres Vogel neſt 
herunter, dazu ein junger Vogel, der mit verletzten Flügeln 
mühſam auf der Erde flatterte 

„O weh! Das arme Vögelchen!“ klagt Dora. 

Mülverſtedt ſteht ſchon draußen, um das Vögelchen aufzu- 
heben. Zurückkehrend hält er den kleinen zuckenden Vogelkörper 
Dora entgegen. In Mitletd und überſtrömender, langverhaltener 
Seelenbewegung beugt ſich die junge Frau nieder, um das 
Thierchen zu küſſen Aber in halber Schwäche — küßt fie 
Mülverſtedt's Fingerſpitzen. 

Das iſt zuviel für das mühſam zurückgedrängte, 


leiden. 


ſchaſtliche Gefühl des ſtolzen, eitlen Mannes, den die Frauen 


ſeit feinen Jünglingsjahren durch Liebe verwöhnt hatten. Noch 
niemals hatte er jo lange und vergeblich geworben !. m 
Nu liegt er zu Toras Füßen und ſtammelt glühende Liebes 
worte, während der Vogel mit gebrochenen Flügeln am Erdboden 
weiter flattert. 

„Nimmermehr!“ weiſt Dora ſtreng zurück. Und fie erhebt 
ſich von der Bank, um durch Sturm, Regen und zuckende Blitze 
den Heimweg zu ſuchen. 

„Pardon, gnädige Frau, ich war, ich bin 
Sie können mir niemals verzeihen, niemals — — 

„Warum tödtet uns nicht ein Blitz — miteinander?“ redet 


Dora leiſe zu ſich ſelbſt. 
„Dora, Du möchte ſterben, mit mir? Ich kann fie nicht 
faſſen, die Wonne,“ jubelt Mülverſtedt, indem er ihre Hand und 


ihr Kleid mit Küſſen bedeckt. 
5 Dora reißt 15 los, um langſam und ſchwankend nach Hauſe 


4 gehen, — ſie durch eine befehlende Handbewegung 
dt zurückgehalt 5 
loerſtedt zurückgehalten hat (Fortfepung folgt,) 


— 


1 wahnſinnig! 


Bei dem Kapitel „Geſandtſchaften und Konſulate“ ſpricht Abg. 


Schmidt ⸗Warburg (Ctr.) feine Freude darüber aus, daß die Regierung 


ſich in der Kommiſſion bereit erklärt hat, die Intereſſen der Gläubiger 
Griechen lan ds zu unterſtützen. Staatsminiſter Frhr. v. Mar⸗ 
ſchall erklärt, Deutſchland werde die von feinen Angehörigen geltend ges 
machten Intereſſen in Griechenland ebenſo, wie dies im übrigen Ausland 
eſchehen iſt, ſchüßen, und zwar mit um jo größeren Nachdruck, je ſtärker 
die Rechtsverletzung war. Er hoffe, das es gelingen werde, zu einem Ab⸗ 
kommen zu gelangen. — Der Titel wird bewilligt. 

Bei dem Titel „Petersburger Botſchaft“ erklärt Staatsſekretär Frhr. 
v. Marſchall auf eine Anfrage des Abg. Hahn, daß die Behaup⸗ 
tungen in der Preſſe, die ruſſiſche Regierung hätte ſeit Einführung des 
Handelsvertrages die Durchgangstarife nach den Oſtſeehäfen herabgeſetzt, 
unzutreffend ſei. Auf eine Anfrage des Abg. Weiß erklärt Staats⸗ 
ſekretär Frhr. v. Marſch all, es ſei ihm nicht bekannt, daß Rußland eine 
Hopfen⸗Exportprämie eingeführt habe. — Gegenüber dem Abg. Bebel 
(Soz.), der die Abweſenheit des Botſchafters von Wien während der wich⸗ 
tigen Vorgänge im Orient rügt, erklärt Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall, 
darüber, wann und wie lange ein Botſchaſter auf ſeinem Poſten zu ſein 
habe oder anderweitig dienſtlich beſchäftigt werde, haben lediglich der 
Kaiſer und der Reichskanzler zu entſcheiden. So oft ein Botſchafter 
reg verwendet werde, jei ſtets für eine ordnungsmäßige Vertretung 
geſorgt. 
Abg. Jebſen (natl.) hofft, daß eine Ermäßigung der Konfulare und 
Schifffahrtsgebühren zur Hebung der Schifffahrt führen werde. — Geh. 
Rath Reichert ſtellt eine baldige Reviſion der Schifffahrts⸗ und Kon⸗ 
ſular⸗Gebühren in Ausſicht. — Auf eine Anfrage des Abgeordneten 


Richter erklärt Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall, daß in 


dem zollpolitiſchen Verhältniß mit Spanien ſich bisher nichts ge= 
ändert habe. 


Der Reſt des Etats des Auswärtigen wird ſodann ohne weitere De⸗ 


batte bewiligt. 


Bei der Berathung des Militär ⸗ Etats erklärt Staatsſekretär 
Dr. v. Boetticher auf eine Anfrage, daß in Preußen den Seminaren 
die Berechtigung zur Ausſtellung des Einjährigen⸗Zeugniſſes ertheilt 
die anderen Staaten würden ſich dem wohl bald an- 


worden ſei; 
ſchließen. 

Abg. Bebel (Soz.) beſpricht den Duellunfug, die 
morde in der Armee und die Soldatenmißhandlungen. 


angeführten Fälle von Ne e eingehen, da er nicht da⸗ 
rüber informirt iſt, doch habe ſich bezüglich 


objektiv unwahr ſeien. 
4 un W wird ſodann auf Sonnabend vertagt. 
510 r. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Freitag 14. Februar. 

Der Etat des Kriegsmintſteriums wird debattelos ange- 
nommen; ebenſo der Etat des auswärtigen Amts. — Beim Etat der direkten 
Steuern berichtet Abgeordneter v. Puttkammer⸗Ohlau (konſ.) über die 
Berathungen der Budgetkommiſſion. — Abg. Graf Kanitz (konſ.) bes 
merkt, aus der Berechnung der Einkommen- und Ergänzungsſteuer ergebe 
ſich, daß das Land gegenüber den Städten ſich in wirthſchaftlich gedrückter 
Lage befinde Die Verarmung des platten Landes ſchreite fort. — Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel erklärt es für unrichtig, daß das platte Land zu 
ſtark zur Ergänzungsſteuer herangezogen werde. Der Rückgang des Mittel⸗ 
ſtandes ſei eine Legende. (Heiterkeit) Er glaube eher das Gegentheil. 
Die Sorge, daß wir in einem allgemeinen Vermögensrückgang begriffen 
ſind, ſei ungerechtfertigt. Im Gegentheil gebe es kaum ein Land, in 
welchem die Vermögensvertheilung ſo günſtig Hi. 

Nach längerer Debatte, in welcher beſonders der Wunſch zum Aus⸗ 
druck kommt, daß den Zenſiten bei der Ergänzungsſteuer ein Einblick in 
die Abſchätzung der einzeluen Vermögenstheile gewährt werden könne, wird 
der Etat angenommen. 

Bei der Berathung des Ber getats berichtet Abg. Vopelius 
wa) über die Verhandlungen der Kommiſſion. 

arauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr: 
Etat für Handel und Gewerbe. (Schluß 3 ¾ Uhr.) 


Ausland. 


Bulgarien. Die Sobranje hat beſchloſſen, unter dem Titel National⸗ 
geſchenkes für den Prinzen Boris den Betrag von 500 000 Francs in der 
Nationalbank bis zur Großjährigkeit des Prinzen zinstragend anzulegen. 

Frankreich. Senat. Monis, der am Dienſtag der Interpellation über 
die Südbahn⸗Angelegenheit eingebracht hatte, erklärt in einer perſönlichen 
Bemerkung, er halte alles aufrecht, was er geſagt, und nehme nicht ein 
Wort davon zurück; denn geſtern habe man einen Miniſter verfaſſungs⸗ 
widrig lügneriſche Berichte vortragen gehört. (Bewegung.) Der Panama⸗ 
Gauner Arton iſt in Calais eingetroffen. Bei der Landung wurde er von 
der Menge mit Pfeifen empfangen. 

Serbien. Der wegen Aktendiebſtahls auf der Flucht aus Bulgarien 
nach England in Belgrad verhaftete ehemalige Dragoman Jacobſohn wird 
als gewöhnlicher Dieb an Rußland ausgeliefert werden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 13. Februar. Zu dem Bericht über den Leichenfund in 
der Drewenz iſt noch nachzutragen, daß bei der Leiche 30 Rubel vorge⸗ 
funden wurden. Die Perſon ſoll in Preußen gearbeitet haben und wollte 
ſich von zwei Ruſſen überſetzen laſſen. Der Kahn kenterte, wobei die Frau 
ihr Leben verlor. 

— Strasburg, 13. Februar. In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde zunächſt das neue Gemeindeſteuer⸗Regulativ mit 
den von der Regierung gewünſchten Abänderungen genehmigt. Entgegen 
dem Beſchluſſe des Magiſtrats wurde darauf der Beitritt der hieſigen 
Stadtgemeinde zu den Verein Paläſtra Albertina in Königsberg mit einem 
jährlichen Beitrage von 10 Mk. beſchloſſen. 

— Strasburg, 14. Februar. Die Landbank zu Berlin hat von 
der ihr gehörigen Gutsherrſchaft Karbo wo, im hiefigen Kreiſe belegen, 
eine Waldfläche von 500 Hektar an die hieſige Holzhandlung Auguſt 
Ruhters Söhne, Inhaber Kommerzienrath Ruther hierſelbſt, in dieſen 
Tagen verkauft. Es waren 70 Angebote abgegeben worden. Innerhalb 
7 Jahren iſt die Waldfläche abzuholzen bezw. von der Firma zu räumen. 

Th. Jaſtrow, 14. Februar. Für die Ermittelung des Brand» 
ſtifters, welcher in der Gemeinde Kappe, wie kürzlich berichtet, ein 
drohe Schadenſeuer anlegte, hat nun auch noch der Regierungspräſident 
eine Belohnung von 100 Mark zur Verfügung geſtellt. Es iſt nunmehr 
im Ganzen eine Summe von 400 Mark als Belohnung ausgeſetzt. — 
Frau Rentier Meyer, jetzt in Roftot, hat der hieſigen Kirchenkaſſe 
ein Geſchent von 1000 Mark vermacht. 

— Pr. Stargard, 14. Februar. Auf dem Neubau des Landgeſtüts 
haben am Mittwoch Vormittag die Erdarbeiter in einer Zahl von 56 
Mann die Arbeit niedergelegt. Am Donnerſtag haben ſich auch die 
etwa 50 Steinſetzer dem Streit angeſchloſſen. Beide Gruppen verlangen 
ken Lohn und kürzere Arbeitszeit. Der Tagelohn für die Erdarbeiter 

eträgt bisher „20 Mk. 

— Elbing, 13. Februar. Auch auf dem Haff ſind ſchon vor einigen 
Tagen Frühlingsvögel geſehen worden, nämlich wilde Enten und 
Schwäne ſchwimmen dort umher. 

— Rieſenburg, 13. Februar. Die zu heute Abend einberufene 
Stadtverordnetenſitzung konnte nicht abgehalten werden, weil die Ver⸗ 
ſammlung nicht beſchlußfähig war. (Von 18 Stadtverordneten waren nur 
6 erſchienen.) Auf der Tagesordnung ſtand die Berathung des Stadt⸗ 
haushalisetats und die Genehmigung des Bierſteuer⸗Regulativs. 

— Crone a. B., 13. Februar. Im Laufe dieſer Woche weilte Land⸗ 
rath von Eiſenhardt⸗Rothe in unſerer Stadt, um ſich über das von privater 
Seite nunmehr angeregte Projekt einer Einverleibung Cronthals 
in Crone a. B. zu informiren. Die von dem königlichen Landrath in 
dieſer Angelegenheit gepflogene Unterredung mit Bewohnern unſerer Nach⸗ 
bargemeinde hatte nur einen privaten Charakter. Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, iſt von der Gemeindevertretung Cronthals weder ein da⸗ 
hingehender Antrag geſtellt, noch ein Beſchluß nach dieſer Richtung hin 
überhaupt gefaßt worden. 

— Nakel, 13. Februar. Anfangs Dezember v. J. hatte ein Schiffer 
für eine Hamburger Firma von der hieſigen Zuckerfabrit 1400 Säcke 
Zucker geladen. Der Schiffer weigerte ſich, die vom Verlader geforderten 
Ladeſcheine zu unterſchreiben, ohne daß der Schluß ſchein vernichtet würde. 
Nunmehr hat das Landgericht zu Hamburg als Prozeßgericht den Schiffer 
verurtheilt, die Ladeſcheine zu unterſchreiben. 

— Gnefen, 14. Februar. In dieſem Jahre werden in unſerer Stadt 
nachweſslich gegen hundert größere Wohnungen leer bleiben, trotzdem hat 


Bergetat, 


Selbſt⸗ 
— Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorf kann nicht auf die vom Abg. Bebel 


er vom Abg. Bebel im vorigen 
Jahre angeführten Fälle herausgeſtellt, daß ſie theils übertrieben, theils 


(Schluß 


die Bau lu ſt noch nicht nachgelaſſen; es hat ſogar den Anſchein, als 

wenn die ſelbe ſich in dieſem Jahre noch bedeutend ſteigern wird, denn es 

ſollen bereits einige 20 Konſenſe für größere Bauten ertheilt worden! ſein. 
— 


Loeales. 
Thorn, 15. Februar 1896. 


lPerſonal⸗ Veränderungen in der Armee.] 
Lethgau, Intend. Sekretär von der Intend. des I. Armee⸗ 
korps, zur Intend. des XVII. Armeekorps zum 1. April d. J. 
verſetzt. — Sorge, Garn. Bauinſp. in Gneſen, zum 1. April 
1896 in die neuerrichtete Lokal⸗Baubeamtenſtelle Metz V verſetzt. 
* [Berfonalien.) Der Regierungsbaumeiſter Alexander 
in Thorn iſt aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg 
in den Bezirk Eſſen verſetzt. — Der Gerichtsdiener Ebhard 
bei dem Amtsgericht in Strasburg iſt auf ſeinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. — Der Lehrer Weiß ⸗ 
Pniewitten iſt endgiltig auf die ſelbſtſtändige Schulſtelle Maian- 
. berufen. 
err Ingenieur Dachſel, welcher von Anfang bis zur 
vollſtändigen Ferſtertigſtellung bei den hieſigen Ranalifations, 
und Waſſerleitungsanlagen als Bauführer und als Tiefbau⸗ 
Ingenieur hier thätig geweſen iſt, wird mit dem 1. März cr. 
Thorn verlaſſen und die ihm von der Stadt Liegnitz über- 
tragene ſtädtiſche Ingenſcuer Stelle zur Ausarbeitung der Projekte 
und Ausführung für die dort neu anzulegende Waſſerleitungs⸗ 
Anlage 5 101% 

„[Das offiziele Feſtmahl,] welches der Her 
Oberpräſident alljährlich im Feſtſaale des 5 
zu Danzig den Mitgliedern des Pro vinztal⸗Landtages 
giebt, findet auch diesmal am Eröffnungstage, den 3 März, ſtatt. 

[Gewerbeſteuer⸗Einſchätzung!] Die Kommiſſion 
zur Einſchätzung der Gewerbeſteuerklaſſe III war zu heute vom 
Herrn Landrath zu einer Sitzung einberufen. 

[Geiſtliches Konzert] Den hieſigen Muſik⸗ 
freunden ſteht ein ſeltener hoher Kunſtgenuß in Ausſicht. Es wird 
ſich wie ſchon kurz mitgetheilt, am Sonntag, 23. d. M., in der 
altſtädt. evang. Kirche in einem geistlichen Konzert der berühmte 
Orgel⸗Virtuoſe Herr Schilling ⸗Oſthauſen hören laſſen. Ueber 
ſeine Leiſtungen ſchreibt der bekannte ſcharfe Muſikkriliker Dr. Fuchs 
Danzig in ſeiner Beſprechung eines im Oktober v. J in der 
Marienkirche daſelbſt ſtattgehabten Orgel⸗Konzertes Folgendes: 
„In vollem Glanze zeigte ſich Herr Schilling als Wetter des 
Orgelſpiels in der Liszt'ſchen Fantaſie. Er trug dieſes ſchöne 
Werk in lebendigſtem Fluſſe bei großer Klarheit und mit vor 
züglich wirkſamer Regiſterwahl war, bei der auch die großange⸗ 
legten Crescendi und Diminuendi mächtig heranbrauſend und 
ſanft wie in die Ferne verhallend ſchön gelangen. Es war wohl 
zu ſpüren, daß Liszt ſelbſt einſt den Vortrag des Herrn Schilling 
inſpirirt hatte. Auf derſelben Höhe der Meiſterſchaft fanden 
alle andern Vorträge des excellenten Virtuoſen.“ Und der 
berühmte Kritiker G. Irrgang ſchreibt über Herrn Schilling 
in der „Dresdener Zeitung”: „Schilling bewies ſich als 
ein Künſtler, dem wohl die erſte Stelle unter den jetzt 
lebenden Orgelvirtuoſen gebührt Ein wahrer Seb. Bach 
(redivivus), beherrſcht er die Orgel in ſtaunenerregender, groß⸗ 
artiger Weiſe. Für Schilling giebt es eben keine technſſchen 
Schwierigkeiten mehr, woraus wohl zur Genüge erhellt, daß 
dieſer Künſtler auch der höchſten geiſtigen Auffaſſung und Aus⸗ 
führung fähig iſt. Man könnte hinſichtlich der Wiedergabe der 
geradezu mit gepfefferten Schwierigkeiten verſehenen Lis zi'ſchen 
Fantaſie geneigt ſein, Schilling den deutſchen Orgel⸗Liszt zu nennen, 
Liszt äußerte ſelbſt mehrfach, daß Schilling außer Saint:Saöns 
keinen Nebenbuhler zu fürchten brauche.“ — Die Muſikfreunde 
haben alſo am nächſten Sonntag einen hervorragenden Kunſt⸗ 
genuß zu erwarten. 

+ [In ſeinem diesjährigen Faſtenhirten briefe. 
welcher am Sonntage Quinquageſimä von allen Kanzeln der 
katholiſchen Kirchen der Kulmer Diözeſe verleſen werden wird, 
macht der Biſchof Dr. Redner „das aus dem Glauben hervor⸗ 
gehende Vertrauen auf das weile und gütige Walten der 
Vorſehung Gottes“ zum Gegenſtande ſeiner Betrachtung. Als 
göttliche Vorſehung oder Fürſehung bezeichnet der Verfaſſer jene 
göttliche Wirkſamkeit, vermöge welcher Gott die Welt erhält und 
regiert und für alle Geſchöpfe Sorge trägt, wobei aber die 
freie Willensthätigkeit der vernünftigen 
Weſen nicht ausgeſchloſſen iſt! Auch gegen die 
Irrlehren der Sozialdemokratie wendet ſich der Biſchof. Sehr 
treffend führt er aus: „Es iſt wahr, daß die irdiſchen Güter 
ſehr ungleich vertheilt ſind. Während die Einen ſich des Ueber⸗ 
fluſſes irdiſcher Güter erfreuen, müſſen Andere das Nothwendige 
entbehren. In den Händen der Einen liegt der Reichthum, auf 
den Anderen laſtet die Armuth. Heutzutage wollen gegen die 
jetzt bestehende Geſellſchaftsordnung ankämpfende Menſchen den 


Unterſchied der Stände aufbeben, die Verſchtedenheit im Beige 


der irdiſchen Güter beſeitigen und eine 
Beſitzoerhältniſſe herbeiführen. Nach ihrem Plane fol allee 
Privateigenthum aufhören dagegen der Staat der allgemeine 
Hausvater jein, dem alles Beſitzthum gehört, der daſſelbe verwaltet 
und zu gleichen Theilen den Staatsangehörigen den Lebensunter⸗ 
halt zuweiſt. Aber laſſet Euch nicht beirren. Abgeſehen davon, 
daß das, was ſie erſtreben, ein Truggebilde iſt welches ſich 
nicht verwirklichen läßt, ſo wäre eine ſolche Gleichheit der 
gänzliche Ruin der menſchlichen Geſellſchaft. Die ungleiche 
Vertheilung der zeitlichen Güter zeugt nicht gegen, ſondern für 
die weiſe Vorſehung Gottes, Denn durch dieſe verſchiedene 
Vertheilung werden die Glieder der menſchlichen Geſellſchaft mil 
einander verkettet. Es muß eine Ungleichheit in dem Beſitze der 
zeitlichen Güter, ſowie eine Ueber und Unterordnung der 
verſchiedenen Stände geben. Denn ohne dieſe könnte die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft nicht fortbeſtehen. weil ohne ſie die mächtige 
Triebfeder zur menſchlichen Betriebſamkeit und zur Ausbildung 
und Verwerthung der menſchlichen Fähigkeiten und Krafte 


fehlen ee ' ü 

— entralverein weſtpr. Landwirthe. 
Anſchluß an die erſte Sitzung der weſipr. Lan 3 
ſchaftskammer finden im Saale des Landeshauſes zu 
Danzig am Dienſtag, 25. Februar, Nachmittags, eine Sitzung 
des Verwaltungsraths, um 6 Uhr die Generalverſammlung des 
Centralvereins ſtatt. Tagesordnung für beide Sitzungen: 
1. Beſchlußfaſſung über die Ueberführung des Centralvereins in 
die Landwirthſchaftskammer, deſſen eventuelle Auflöfung und die 
Verfügung über ſein Vermögen; 2. Abnahme der Vereinsrechnung 
pro 1894,95 ; 3. Vorlage des Etats pro 1896 97. Am Mittwoch 
26. Februar. Nachmittags um 2 Uhr, Fortſetzung der General- 
verſammlung: Rückblick auf die bisherige Thätigkeit des Central⸗ 
vereins weſtpr. Landwirthe. 

[Dem weſtpreußiſchen Butterverkaufs⸗Verband 
gehören gegenwärtig an 3 Genoſſenſchafts, und 19 Einzel mol⸗ 
kereien. Von dieſen wurden im Monat Januar 1896 
geliefert 29995 Pfd. Butter, die für 28805.08 Mk. verkauft 
wurde, mithin für 100 Pfd. einen Durchſchnittserlös ergab von 
96,06 Mi, (gegen 90,02 Mk. im Januar 1895), 


dolle Gleichheit der 


» [Eine Ermäßigung der Telephongebühren,] wie 
ſolche von den Intereſſenken ſchon glange angeſtrebtizwird, dürfte 
in nicht allzu ferner Zeit nun doch ermöglicht werden. Gegen⸗ 
wärtig werden nämlich ſeitens der Reichspoſtdirektion Verſuche 
mit einem ſelbſtthätigen Telephonumſchalter gemacht, deſſen 
Einführung eine Umwälzung auf dem Gediete des Fernſprech⸗ 
weſens zur Folge haben dürfte. In Folge dieſer ſehr zweck⸗ 
mäßigen Neuerung würde nämlich die Möglichkeit geſchaffen, daß 
alle in einem Hauſe wohnenden Fernſprechtheilnehmer ein und 
denſelben Verbindungsdraht benutzen können. Hierdurch würde 
eine Verbilligung der Herſtellungskoſten eintreten, und dief würde 
aber auch eine Verbilligung der jährlichen Abonnementsgebühren 
zur Folge haben. — So wird aus Berlin berichtet; ob's 
wahr iſt und ob davon auch für Städte von der Größe Thorns 
event. ein Vortheil würde zu erreichen ſein, bleibt jedenfalls ab- 
zuwarten. & 

= [Eijenbahn- Fahrpreisermäßigungen für 
Geſellſchafsfahrten.] Zur Beſchleunigung und Ber 
einfachung des Geſchäftsganges hat der Eiſenbahnminiſter be- 
ſtimmt, daß vom 1. April ab Anträge auf Gewährung der 
tarifmäßigen Fahrpreisermäßigungen für Geſellſchafts fahrten von 
den Stationsvorſtänden ſelbſtſtändig zu erledigen 
find, wenn es ſich um die Benutzung von Perſonen- und gemiſchten 
Zügen innerhalb des Direktionsbezirks handelt, die Belaſtungs⸗ 
grenze der zu benutzenden Züge durch die angemeldete Theilnehmer⸗ 
zahl vorausſichtlich nicht üderſchritten wird und die Station mit 
genügenden Verſtärkungswagen verſehen iſt; auch wenn es ſich 
um die Benutzung von Schnellzügen handelt, verbleibt es bei den 
bisherigen Beſtimmungen. Die Stationen haben jedoch alle an 
fie gerichteten Anträge auf Gewährung von Fahrpreisermäßi⸗ 
gungen entgegenzunehmen und, ſoweit ſie ſelbſt nicht zuſtändig 
find, in eiligen Fällen der Eſſenbahndirektion auf telegraphiſchem 
Wege vorzulegen. 

— [Eine falſche Meldung! über den Plan eines 
„Thorner Stadtrechts“ iſt einem auswärtigen Blatte 
von einem hieſigen Korreiponienten übermittelt worden. Die 
Meldung lautet: „Der Magiſtrat ſoll beabſichtigen, die für die 
Stadt Thorn geltenden Polizei Verordnungen betr. di⸗ 
Wohlfahrts- und Verkehrs⸗Verhältntſſe zuſammenzuſtellen, zeitgemäß 
umzuarbeiten und einheitlich zu einen Thorner Stadtrecht 
zu geſlalten. Mit dieſer Arbeit ſoll eine Kommiſſion, beſtehend 
aus einem Verwaltungsbeamten, einem Richter, einem Kaufmann 
und einem Gewerbetreibenden betraut werden. Viele der vor⸗ 
handenen Verordnungen paſſen für die heutigen Verhältniſſe nicht 
mehr, ſo z. B. die Thorner Straßen Ordnung vom Jahre 1845. 
die u. A. das Rauchen auf den Straßen nur unter gewiſſen 
Einſchränkungen geſtattet.“ — An dieſer Mittheilung iſt, wie 
wir von maßgebender Stelle erfahren, (mit Ausnahme des 
Schlußſatzes) nicht s Wahres. Ein Stadtverordneter hatte 
vor etwa zwei Jahren allerdings einen Antrag in der oben 
angedeuteten Richtung geſtellt. Da eine ſolche Arbeit aber viel 
Zeit und — viel Geld erfordern würde, lehnte die Wer: 
ſammlung ben Antrag ab. Veraltete Pollzei⸗Verordnungen 
beſtehen, wie wohl überall, jo auch hier; doch hilft man ſich 
bei dieſen in der Weiſe, daß man ſie einfach nicht mehr in 
Anwendung bringt. — Wenn der Koſtenpunkt nicht in Frage 
käme, wäre die Idee, ein „Thorner Stadtrecht“ zu ſchaffen, an 
ſich gewiß ja garnicht ſo übel! 

(Schwurgericht in Thorn.] In der geſtrigen Ver⸗ 
handlung vermochte die bis in den Abend hinein währende Beweisauf⸗ 
nahme die Schuld der angeklagten Go recki'ſchen Eheleute aus Mocker 
nicht zu erbringen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte ſelbſt, die Schuld⸗ 
frage zu verneinen. Dieſem Antrage kamen die Geſchworenen auch nach, 
— der Gerichtshof die Angeklagten freiſprach. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren Landrichter Kretſchmann 
und Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Schliewen. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Matz. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung Theil: Be⸗ 
triebs⸗Sekretär Ernſt Seitan⸗Thorn, Beſitzer Ferdinand Zühlte⸗Korzeniec, 
Fabrikbeſitzer Theodor Koſch⸗Lautenburg, Kaufmann Paul Engler⸗Thorn, 
Bürgermeiſter Ostar Kühnbaum⸗Podgorz, Rentier Emil Pardon⸗Culm, 
Poſtſekretär Guſtav Krüger» Moder, Bürgermeiſter Stachowitz- Thorn, 
Gutsbeſitzer Bronislaw von Pucolowsti⸗Tilligken, Obertelegraphen⸗ 
Aſſiſtent Leo Szaffransti⸗Thorn, Kaufmann Wolff Schindler⸗Strasburg, 
Oberförſter Heinrich Laſchke-Wodek. — In der erſten Sache hatte ſich 
der Handelsmann Heinrich Ba cd) aus Gollub wegen wiſſentlichen 
Meineides in zwei Fällen und der Arbeiter Jacob Mack aus 
Stemst wegen Anſtiftung bezw. Unternehmens der Verleitung 
zum Meineide zu verantworten. Beiden Augeklagten ſtand Herr Rechts- 
anwalt Schlee als Vertheidiger zur Seite. Die Anklage ſtüßt ſich auf nach⸗ 
ſtehenden Sachverhalt: Auf Grund der Anzeige des Inſpektors Conrad 
Mennicke ans Sluchay wurde im Auguſt v. 38. gegen den Angeklagten 
Mack das Strafverfahren wegen Körperverletzung eingeleitet, weil Mack 
den Inſpektor Mennicke mit einer Senſe am Beine verletzt haben ſollte. 
Mack war nämlich von Mennide bei der Verrichtung von Erntearbeiten 
ee worden und ſollte, weil er ſich widerſpenſtig gezeigt und üble 

edensarten gegen Mennicke fallen gelaſſen hatte, aus dem Dienſte ent⸗ 
laſſen werden. Mennicke hatte den Mack nach ſeiner Wohnung beſchieden, 
um ihm dort den Losſchein auszuſtellen und auszuhändigen. Hier war es, 
wo Mack dem Mennicke mit der Senſe einen Hieb gegen das Bein ver— 
ſetzte, jo daß die Schneide durch Hoſe und Stiefelſchaft bis auf den 
Knochen drang. In dem eingeleiteten Strafverfahren gegen Mack beſtritt 
dieſer, dem Mennicke die Verletzung beigebracht zu haben und ſuchte die 
Sache jo darzuſtellen, als wenn Mennſcke ſich ſelbſt verletzt habe. Daß 
er ſich mit Mennicke gerungen habe, gab er als richtig zu. Er behauptete 
aber, daß er, bevor er den Mennicke angegriffen habe, die Senſe zur Seite 
geworfen habe. Beim Ringen ſei er und Mennicke in der Nähe der Senſe 
zu Falle gekommen und Mennicke habe beim Herumwälzen die Schneide 
der Senſe berührt, wodurch er ſich die Verletzung zugezogen habe. Zum 
Beweiſe dieſer Behauptung hatte ſich Mack auf das Zeugniß des Ange 
klagten Bach bezogen, der den Vorfall mit angeſehen haben ſollte. Bach 
wurde denn auch zweimal eidlich als Zeuge vernommen. Er beſtättigte 
im Großen und Ganzen zwar die Angaben des Mack, machte auf den Ge⸗ 
richtshof bei der letzten Vernehmung aber einen jo verdächtigen Eindruck, 
daß ſeine jofortige Verhaftung wegen Meineides veranlaßt wurde. Dem 
Bach wurde nunmehr zum Vorwürfe gemacht, daß er ſeine Ausſagen der 
Wahrheit zuwider und wiſſentlich ſalſch abgegeben habe, während Mack bes 
zichtet war, den Bach zur Abgabe dieſer falſchen Ausſagen angejtiftet zu 
haben. Mack war ferner beſchuldigt, in derſelben Strafſache auch den 


Bekanntmachung. 


Bei den am Montag, den 17. Februar 
d. Js, Vormittags 10 uhr, in Bar⸗ 
barken ſtattfindenden Holzverkaufstermin 

elangen aus den Schutzbezirken Ollek und 

arbarken folgende Holzſortimente zum 
Verkauf: 

1. 9 2 5 3 Roben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben, Reiſig 1, Klaſſe (Putz⸗ 
reiſig, Reiſig II. Kl. (trockne ar —.— 
Stangenhaufen). 


Gerberſtraße, im Auftrage 


Beſtände als: 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Dienſtag, d, 18. Februar cr., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich in dem Geſchäftslokale der 
Frau Louise Fischer 


derwalters Herrn Pünchera die zur 
Fischer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 


Maurer Goldammer aus Gollub 


gut Abgabe eines falſchen Zeugniſſes 'zu 
verleiten verſucht zu haben. Bei dieſem ſei aber ſein Vorhaben an der 
Weigerung des Goldammer, etwas Falſches auszuſagen, geſcheitert. Die 
Angeklagten beſtritten die Anklage und behaupteten, daß ſich der Vorfall ſo 
zugetragen habe, wie Bach ihn eidlich bekundet habe. f 

—[Strafkammerſitzung vom 14. Februar.] Der Arbeiter 
Rochus Derkowski aus Osnowo, welcher den Arbeiter Wladislaus 
Renk auf dem Felde des Gutsbeſitzers Wendiſch zu Kamlarken mit einer 
Senſe mißhandelt hatte, wurde zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. — 
Der Knecht Paul Domzals ki aus Gr.⸗Orſichau ſtand früher bei 
dem Gutsbeſitzer Goedeke in Falkenſtein in Dienſten. Er war geſtändig, 
ſeinem früheren Dienſtherrn Bretter und Schwarten geſtohlen zu haben 
und wurde dieſerhalb mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. — Gegen die 
Anklage der Nöthigung, der Sachbeſchädigung und des Hausfriedensbruches 
hatten ſich demnächſt der Arbeiter Johann Baginski und der Schmied 
Anton Sulecki aus Mocker zu vertheidigen. Der Gerichtshof hielt den 
Angeklagten Baginski nur der Nöthigung für überführt und verurtheilte 
ihn deshalb zu einer Woche Gefängniß. Im Uebrigen ſprach er dieſen ſo⸗ 
wohl als auch den Angeklagten Sulecki von der Anklage frei. — Wegen 
Mißhandlung des Arbeiters Leo Piontkowski aus Zelgno wurde dem 
Arbeiter Johann Likowski aus Mittenwalde eine Zmonatliche 
Gefängnißſtrafe auferlegt. — Der Arbeiter Apollinarius Czaplinski 
aus Thorn ſah am Abend des 9. November v. Is in der Schugmacher⸗ 
ſtraße hierſelbſt ein herrenloſes Fuhwerk ſtehen. Er beſtieg daſſelbe und 
fuhr eiligſt davon, wurde aber von Perſonen, die ſein Treiben beobachtet 
hatten, aufgehalten. Die Anklage macht ihm den Vorwurf des Diebſtahls. 
Angeklagter behauptet, daß ihm eine ſolche Abſicht fern gelegen habe. Er 
ſei angetrunken geweſen und habe ſich nur einen Spaß erlauben wollen. 
Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. — Die uneheliche Marianna 
Wenglewska, ohne feiten Wohnfig, war geſtändig, dem Zimmergeſellen 
Schwarz in Strasburg ein Laken und ein Brot und dem Schuhmacher 
Piotrowski in Lobdowo verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. 
Sie wurde als rückfällige Diebin zu 9 Monaten Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren verurtheilt. — 
Auch die Arbeiterfrau Barbara Rychlewska, deren Tochter Angelika 
Rychlewska und die Arbeiterfrau Julianna Ka m ins ka, geb. Koſtowny 
ſämmtlich aus Schönwalde, räumten ein, ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht 
zu haben. Sie hatten vom hieſigen Pionierübungsplatze eine Eike 
Pfähle entwendet. Die Barbara Rychlewska wurde mit einer Woche 
Gefängniß, die Angelika Rychlewska mit einem Verweiſe, die Kaminska 
welche ſich im wiederholten Rückfalle befand, mit 3 Monaten Gefängniß 
beſtraft. Endlich wurde der Knecht Carl Dowagals ki aus Cul m 
wegen Hausfriedensbruchs zu 10 Tagen Gefängniß, und der Schuhmacher⸗ 
geſelle Gottfried Berendt daher wegen eines gleichen Vergehens zu 
einer Geldſtrafe von 15 Mark event. 3 Tagen Gekängniß verurtheilt. 

lEin unbedeutender Gardinenbrandf entſtand geſtern 
Abend in einer Wohnung des Kaufmann Simonſonſchen Hauſes, Bader⸗ 
ſtraße 24. Zum Glück konnte das Feuer gleich im Entſtehen unterdrückt 
werden, ohne weiteren Schaden angerichtet zu haben. ' 

(Polizeibericht vom 15. Februar.] Gefunden: 
Ein Schlüssel in der Seglerſtraße; ein Bibeljpruhbud) und ein Gewichts⸗ 
ſtück in der bre e aße; ein Päckchen Watte am Poſtſchalter. — 
Verhaftet: Niemand. 


1 zu zwei Jahren Feſtung und zur Deyeadıtion verurtheilt 
worden. 

Mit der Nordpol meldung war es, wie ſich vorausſehen 
ließ — wir ſetzten gleich ein Fragezeichen dazu —, nichts. Die Mel⸗ 
dung, wonach der Forſchungsreiſende Nan ſen bis zum Nordpol gelangt 
fein ſollte, hat ſich nicht beftätigt. Die Nordpol⸗Entdeckung wird wohl 
auch, wenigſtens noch auf lange, lange Zeit hinaus, eine offene Frage bleiben, 
wie ſo manches andere. N 

Ein höchſt raffinirter Schwindel wurde in New⸗ 

York verübt. Eine hochelegante Dame kaufte in einem vornehmen Ge⸗ 
ſchäft einen Robbenmantel für 300 Dollar und gab zur Bezahlung einen 
Check von 1000 Dollar auf ein nahe gelegenes Bankhaus. Schnell wurde 
ein Lehrling nach dem Bankhaus geſandt, anzufragen, ob der Check gut 
ſei. Als die Dame von dieſer ſtillen Erkundigung hörte, wurde ſie höchſt 
erbittert, ſie wolle mit einem ſolchen plebejiſchen Geſchäfte nichts mehr zu 
thun haben. Der Lehrling kam zurück und ſagte, der Check ſei gut. Die 
entrüſtete Dame nahm den Check wieder an ſich, ließ den Mantel liegen 
und ging fort. Nach einer Viertelſtunde kehrte fie zurück und erklärte, der 
Mantel ſei doch zu ſchön; übrigens habe ſie ſich von ihren Gefühlen zu 
weit fortreißen laſſen. Sie bekam den Mantel und auf den Check 700 
Dollar heraus. Als aber der Check jetzt im Bankhauſe eingelöft werden 
ſollte, wurde die Annahme verweigert, da die unbekannte Dame in⸗ 
zwiſchen — ihr ganzes Geld von dem Bankhauſe abgehoben hatte. 

Während eines Sturmes gerieth der engliſche Dampfer f 
„The Secret“ gegen die Felſen von Troon an der Küſte von Ayrſhire je 
und es erfolgte eine furchtbare Exploſion. Das Schiff hatte nämlich 2 
30 000 Pfd. Dynamit an Bord. Die Beſatzung hatte ſich rechtzeitig ge⸗ 
rettet. 

Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft hat auch die 
neuerdings nochmals aus Athen vom Komitee für die internationalen 
olympiſchen Spiele im April eingegangene Einladung freundlichſt dankend, 
aber beſtimmt abgelehnt. 5 2 

Die Stadt Solingen iſt auf ihren Antrag vom preußiſchen 
Miniſter des Innern aus dem Verbande des Landkreiſes Solingen für 
ausgeſchieden erklärt worden und bildet vom 1. April ab einen Stadtkreis. 


Neueſte Nachrich ten. 


Wien, 15. Februar Der Kaiſer Franz Joſeph ſandte dem 
Fürſten Hohenlohe telegraphiſch ſein Beileid anläßlich des Ablebens 
des Prinzen Konſtantin Hohenlohe 

Waſhington, Ib. Februar. Dem Vernehmen nach 
wird der Congreß den Bau von drei neuen Kriegsſchiffen 
genehmigen. 


— ——-— —-¼ — — — — — — — wen mn J 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 15. Februar um 6 Uhr früh über Null: 3,40 
Meter. Lufttemperatur — 5 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Nord⸗Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Sonntag, den 16. Februar: Milde, wolkig, windig, vielfach 
Sonnenſchein. Strichweiſe Niederſchlag. 
Für Montag, den 17. Februar: Ziemlich milde, wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein. Strichweiſe Niederſchlag. 
Für Dienſtag, den 18. Februar: Wenig verändert, wolkig, Nieder⸗ 
ſchlag. Sehr windig. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 15. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter kalt 

Weizen in Folge ſtockenden Abzuges bei fehlender Kaufluſt niedriger 
bunt 128 pfb. 145 Mt. hell 130 pfd. 14840 Mk. hell 133034 pfd. 150452 
— Roggen niedriger 121 pfD. 112 Mk. 12425 pfd. 113 Mt. 
e hau feine Brauw. 116018 Mt. feinſte über Notiz Mittelw. 
110015 Mk. Erbſen Futterw. 104106 Mk. — 5 af er helle 
weiße beachtet 105/108 Mk. geringerer 100102 Mt. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegeaphiſche Schluſßeourſe. 


= Wi N 9 3 F Weizen: Mai re 
ielt gejtern Abend be yjopfi ſeine ſtatutenmäßige neralverſammlun 5 5 D „ 
ab, die ſehr gut beſucht * ach dem Sera fanden eee Weh an arsch f Kr 210% Juli 156,75 | 157,— 
verſammlungen und 8 Vorſtandsſitzungen, ſowie ein Sommervergnügen Preuß 3 pr. Conſols 99.60 90,60 loco in N.⸗Hork 82,— | 82% 
und 3 Wintervergnügungen ſtatt. Im Jahre 1894,95 find an hieſige Freu ? m Abt Conſols |105.— | 105 — oe: loco. 127, — | 127,— 
Bedürftige für 100 Mk. und im Jahre 1805 90 für 235 Mk. Ledens⸗] Preuß. 4 pr. Conſols 106,70 104. — al 127.— | 126,75 
mittel, Heizmaterial uſw. verabfolgt worden. Der Kaſſenabſchluß weiſt Dtſch Rei san 5% 20 Juni 127,50 | 127,50 
einen Beſtand von 646,25 Mk. auf. In dieſem Jahre erzielte der Verein Dtſch.Rchsanl 3½% J05,— | 105,10 |. Juli 5 128,— | 128,— 
87,85 Mt. mehr als im Vorjahre. Bei der Vorſtandswahl wurden Poln.-Pfandb. 4½4% 67,75 67 dafer: Mai 120,50 120,25 
folgende Herren gewählt: zum Vorſitzenden Gryczynski, zum Stellvertreter Poln. Siauide föbr. a Bi 122,25 122,— 
Strzypnit, zum Kaſſirer Sodtte, zum Schriftführer Didjon, zu deſſen Weſtyr ar) 7 e e Rüböl: Februar 47,20 47,20 
Stellvertreter Stöhr, zu Beiſitzern Seelig, Panski und Wyſoßki ſen., zu] Dise Comm Antbeile 217,25 217,50 Mai 47,10 47,20 
Vergnügungsvorſtehern Golaszewski, Krüger, Hirſch, Krupkowöki und Oesterreich. Bankn. 109,05 109,20] Spiritus 50er: lo co. 53,40 | —,— 5 
Czaitowskt. Das Vereinslotal bleibt bei Herrn Wijopki jun. Thor. St — nl. 3½ 5 . 70er loco. 33,70 33,90 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Fehruar. Selbſt in Tende Bes Fonbäb. ſchwch. ſtill 70er Februar 38,90 38,80 
War ſchau, das doch dem eigentlichen Rußland als kulturell hoch ent⸗ nz 9 5 70er Mai 39,40 | 39,30 


Wechſel - Dikcont 3 %, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats-AnL 
3 . für andere Effekten 4 


Fabriten eingetreten. 


— 
Vermiſchtes. 


Die Brandſtiftungen 
nicht aufgehört. Freitag wurde ein 
meldet. Die Feuerwehr rückte ſofort 
und Reil mit Dampfiprigen jo kräftig an, daß nach 2 Stunden jede Ge⸗ 
fahr beſeitigt war. Die räumliche 
ſtarke Petroleumgeruch laſſen auch hier auf Brandſtiftung ſchließen. 

Wegen Unter ſchlagun 
ſich vor dem Landgericht I Berlin 
des flüchtigen Dr. F 


verfloſſen, ſeitdem i 
gefund und 
und a bis 

babe ich 10 Kil 


r 


Verhaſtet worden iſt in Berlin der frühere Huſarenoffizier v. W.] he 
der nach Verſchwendung ſeines Vermögens Schmuckſachen auf Abzahlung 
en und 27 77 al 

egen Mißhandlung von Soldaten iſt in Stettin der 
Unteroffizier Steglin von der 4. Kompagnie des Königs⸗Grenadier⸗ 


Man bezieht die „Sanjana⸗ Heilmethode franco und koſteufrei“ 
durch den Setretair des Sanjana⸗Inſtituts, Herrn Hermann Dege zu 


Leipzig. 
Bekanntmachung. | Penſionäre 
finden bei mir zu mäßigſten Preiſen freund⸗ 


Oeffentliche 
Die im Januar fällig geweſenen und noch 
Aufnahme und fachmänniſche Beaufſichtigung. 


Zwangsverſteigerung. | 
Dienſtag, d. 18. Februar 1896, jrüditändigen Feuer⸗Societäts- Beiträge 
für 1896 ſind nunmehr zur Vermeidun Näh. Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 
Gymnaſialoberlehrer Bungkas und Kauf⸗ 1 


Vormittags 10 Uhr 
f * der zw i Beitreibung innerhal 
werde Ic an der Plaudammer pierfelbſt[ 8 Tagen an die häptiihe Seneı-Socieäis- mann C. A. @ukseh. (685) 
- dran Paſtor Gaedke. 


Wagen Pferd (braune ſtaſſe (Kämmerei⸗Hauotkaſſe) zu entrichten. 
II. Etage 


hierſelbſt, 1 
Stute), 1 Arbeitswagen, ferner] Thorn, den 10. Februar 1896. 
n meinem Hauſe Mellinſtraſe 103, be⸗ N 


des Konkurs: 
1 Sopha mit Plüſchbezug, 2 Der Magiſtrat. 
S l, 1S ti 2 1 i = 

10, 4 Rohrsen, en | Bekanntmachung. 


U. Nutzholz: Jagen 58 (Ollet): ca. 60 lan - . s üte, Ka⸗ ſpind, 4 Rohrſtühle, 1 Spiel⸗ 7 Stuben und allem Zubehör. f 
Langholz und ca. 300 Stangen I. und ri Bra chen doſe, 1 Tafelwaage nebſt Ge⸗] Die ſtädtiſche e . ift jetzt in der Lag 8 für ſechs Pferde, Wagenremiſe N 
II. Klaſſe (Leiterbäume). Bänd 0 4 ‚ tikel 4 wichten, 1 Hängelampe, Gar⸗ wieder größere Quantitäten Mauerziegel ab- | Garten pp. zu vermiethen. 464) 
Jagen 50 (Barbarken) : ca. 200 Stangen änder und andere Artike dinen nebſt Stangen u geben zu können, was hiermit zur allge⸗ G. Plehwe, Maurermeiſter 
J. und II. Kl. (Leiterbäume ). offentlich meistbietend gegen baare 8 zck w. meinen Kenntniß gebracht wird. (478) © L. Ctage, Fiſcherſtr. 49, iſt vom 
= Rupbolg aus ee re Zahlung verſteigern. (695) . 4 25. ehr 5 4 Thorn, den 31. Januar 1896. f 1. April 1856 zu vermiethen. Zu er⸗ 
arbeitung gelangten ägen i rn, de g * k e iſtr 5 2 xander Rittweger. ; 
2 Tl i . 7 (688) 9 7 Februar 1896. Sakolowsky, Gerichts voll zieher. Der Nagiſtra [engen Dei Alnanee euer. —(ar24) 
Der Wagifvat. | eb Gerisisootsiebt.|g Jener, Cre m. Achse sven... Srömberger » Dort If goldenes Pince-nez ; 
Die don Herrn Major Wiebe innege⸗ 1 fein möblirtes im — Beglerh ya IB: ͤ3˙² PRamner ſerdeſt. 1. Garten v. 1. Apr. 1896 z. v. mit Kette 2 Sonnabend früh vom Artus⸗ 9 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896| mer Brückenstrasse 32 . erfr. Thalſtr. 23, 2 Tr. . Zeidler. Veen ee 5 gegangen. F 
anderweitig zu vermiethen. (420) fiſt zu vermiethen. Preis 25 Mk. monatl.! leine Hofwohnung, beſteh. a 3 Stub. u. Küche immer billig zu vermieth. 9 Kal en a. | 
Adele wii, Brombergerſtr. 33, Mäh. in der Apped. d. Bl. 501 Ijofort zu vermieihen. WV. Landeker. Jakobsſtraße 9, 2 Tr. rechts. (684) arlſtraßze II. & 


| — e ⸗WMWeekrrrrͤk2ſ.wff 


Montag, den 24. Februar er., 


25 a eee eee 
— 
Philipp Elkan Nachfolger = 
2 Inhaber: B. COHN. = 
ww MAGAZIN : 
< = 
< 0 0 = 
für balanlerie-, Glas-, Porzellan- eie. Waaren. % 

= 

Ich beabsichtige mich aus Gesundheitsrücksichten vom Geschäft zurückzuziehen und bringe deshalb mein S ) 


— 


gesammles grossarliges Maarenlager 


Le 


> 
Die Bestände werden ZUM und unter dem Kostenpreise zum Verkauf gestellt. Dem kaufenden Publikum wird = a 

BB 

hierdurch eine nicht wiederkehrende Gelegenheit zum Bezuge modernster Waaren zu Fabrikpreisen geboten, = ) 

2 Meine Häuser, Breitestrasse 29, Baderstrasse 23 und 25 =, 
AN 2 
sind zu verkaufen oder zu vermiethen. = 
Si (664) 2 
2 = 


J 


eee 
Artushof. 


Sonntag, den 16. Februar 1896: 
Großes humoriſtiſches 


A aſtnahts⸗Contert 


Heneralverſammlung. HöcherPsis — 
(Bock-Bier) 


A ar 
5 Sr per Flaſche 15 Pi, 25 Flaſchen 3 ME. empfiehlt ( 
Tagesordnung: E 


. Rechnungslegung pro IV Quartal 1A * . Plötz & Meyer. 3 
5 5 das Jahr 1895 Die Schles. Baden ie⸗ 


Abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 


— 


2 
3. Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗ 
en Aktien-Bank Höchſt komiſche J It d 7 
drei Re i Grundſtück r Juhalt des Programme, u. A. 
5 55 . eee gewährt Darlehne auf ſlädtiſche u. ländliche Grundſtücke Narren⸗Radau Marſch. 1 Löſer. 
6 70 eine 5 N Auſſichterothemit an Gemeinden und Korporationen zu billigften, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne Humoriſtiſche e e über „Lott iſt todt . Reimbold. 
. un te Amortiſation. ei ae: in 1 e mit Geſang et 
Die Bilanz liegt duc eich im Anträge für eee en f Ainet en h ee Be ee ne Fahrbach. 
Geſchäftslokal vom 17. nimmt entgegen die unterzeichnete General⸗Agentur, ſowie für Thorn und Umgegen Ganz neu! en für Sngeistrom 
ete. 
Vorſchuß⸗ Feb au Thocn Franz Zährer, Thorn. een : ge. e 5 
e. 5 intrittspreis an der Abendkaſſe a Perſon 50 Billets 
Kiter. Herm F. Schwartz, Die General⸗Agentur: Chr. Sand, |: f un Samitienbittets 3 Personen 1 Hark find ils Abends 1 uhr m 
rer Bielawy — Thorn 1, Telephon⸗Auſchluß 97. ige des Artushofes zu haben. Ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen auf 
e 7 — —— ——ẽẽ . Logen entgegengenommen. 
Lehrerinnen -Unterſflützungsvereins. (679) K. Rieck, Stabshoboiſt. 


Dienſtag, den 25. d. Mts., 


in der Aula des er Zur Confirmation So h utize 1 ha us * 


— Vortrag ſchwarze und weiße Stoffe, Sonntag, den 16. Februar er. 


empfehle in großer Auswahl zu billigſten Prei ſen £ 
ge 8 aus Rom“. Gustav Elias. Großes Streich⸗Concert 8 


Billets à 75 Pf. u. Stehplätze a 50 Pf. 
find. in der Buchhandlung von E. F Schwartz von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
e 197 Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pr. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Helene Freitag, Lina Pankow, 


Warda, Kittler, Nadzielski, Strohhüte 


Elysium. ungenortmen, Nag eden zu gef nach > Programm u. A: 
Winterkegelbahn. D. Henoch, 8 1. Ouverture zur Oper K luste 1 g Bellini. 
Sonntage 325 CCCP Altſtädtiſcher Markt 8. Befinuranl  Beithehrone 1 Seen Se Re Strauß 
—ͤ Täglich he e. 1 204 z. Waſchenn Alodernifiren Heute Sonnag: 4. Brigade Kettler⸗Marſch für 4 Serolbe und 4 Engelstrompeten 
K werden angenommen. Frei = Concert. ur Dijonfeier der 70. Infanterie Brigade compomittö . Siege 
jaun uchen Hi Ü Aung . (Humor. Vorträge). Zieg elei-Park. Sonntag, 23 Februar 
tät, d 50 Harte ſchmackhafte ſaure Gurken in der altſtädt. Kirche, 8 Uhr Abends, 
Bere Sr“: 15 ; 85 ſchockueiſe billiger, ſowie auch Volksgarten. ere ee 4 115 a er., > a 
KH. Tnomas lan. ee bre, Beth | Aterfaltungsitng Orgel⸗Concer 
ere einge aſtnacht. 
eee 5 vorzügliches 18 — - 17) Letzte große 6 A daran anſchließendem er von . e N 
Gebäck. 5 utkiewicz unter gütiger Mitwirkung hieſiger t 
mer m ar S aunmaerhe, 27. Maskenredonte.| Familienkränzchen. Aae vamäan. 
Anfang 8 Uhr Abends. — — 


En. ar 
5 häng uhr ab Juhrleute 


Abe e e. Selbstgeback. Spritzkuchen.] Aufwärterin 


ER Paul Schulz. | in un Re n 1. Mär; 1896 geſucht von (694) 
Auterhaltungs⸗Muſik. zan Potsiapren ſucht ‚al freunde me Zimmer Ein möbl. Zimmer — De wenn 
x G. Prost.! os) men Bock. bei Frau Lau, rer 000 rücken 10, 1 Tr recht — 8 


